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Mundartecke

Gschichte vo üüsere Burg
S lääbesfröidig Mittelalter-
fäscht rund um d Burg bis ufe
zum Huwilerturm hed üüs
äinisch mee e Täil vo de
Gschicht vo üüsere Stadt
verzellt. Vil Lääbe hed de
«Gross Allmächtig und Un-
überwindlich Root vo Zug»
i d Altstadt ine prunge.
S «goldig Mittelalter» –
me chönts fascht mäine –
hed me us hüttiger Sicht
wider lo uuferstoo. Gaukler,
Falkner, e Schmitte, pröötleti
Süü, Läderschue, Schtoff us
Lyne, Wäbschtüel, Schue us
Läder und viles mee, hed me
chönne gsee.

Paradysisch isch schynbar s
Mittelalter gsy? Vo gruusigem
Trinkwasser, Chrankete, wie
d Päscht und Cholera, Hunger
und Folter und au vo gföör-
liche Stadtbränd hed me a
dem Wuchenänd nume uf de
Stadtfüerige chönne ghööre.
Üüsi Altstadt isch zu säber
Zyt e schtinkende Ort gsy.
Käi Bsetzistäi, numer Dräck
und Nessi. Mit Urin hed me
s Läder ggärbt, und drum
heds au gsäikelet. Süü und
anderi Fycher sind i de Gasse
ume ggumpet. S Schyssigässli
chönt vili Gschichte verzelle.
Au deet händ Süü gläbt und
mit ine au Ratte und Müüs.

S Ungezifer hed die schwarzi
Päscht überträid. Vili Lüüt
sind a settige Süüche gschtor-
be. S Trinkwasser hed mer
us em See gholt. Vo Hygiene
käi Spuur!

Üsi Burg cha Gschichte zrugg
bis is 12. Joorhundert verzelle.
Nume späärlich hed me devoo
öppis uufgschribe, as mer
chönt Gschichte verzelle.
Wäärli wäis me hüt trotzdem
ganz vil zum eltischte Gebüü
vo üüsere Stadt. De Toni
Hofmann hed d Burg, zäme
mit andere Fachlüüt, bis tüüf
is Härz ine erforscht und de-
voo es dicks Buech gschribe.

Dank de archäologische Gra-
bige i de Burg und au im
Burggraabe hed me s früe-
nerige Lääbe vo dem Huus
chönne mit Gschichte fülle.

Vo de 50er- und 60er-Joor
vom letschte Joorhundert
gids nüüeri Gschichte. Die
letschte Biwoonerin vo de
Burg isch d Famili Hediger
gsy. Die hed d Burg churz vor
em 2. Wältchrieg verloo.
Langi Zyt hed d Burg vor sich
häär gmoderet. D Stadt hed
de 1945 d Burg für 150000
Franke chönne chaufe.
Spööter händ deet Soldate
hinder de füechte chalte
Muure müesse huuse. Für üüs
Chind isch d Burg e bsundere
Ort gsy. Mängisch händ üüs
die flotte Soldate fäini «Bun-
desziegel» oder Militäär-
schoggi gschänkt. Wo d Sol-
date wider furt gsy sind händ
mir das alte Huus wider füür
üüs eläige ghaa. Mir händ
gwüsst wos Löcher i de Muure
hed. Bim Ynachte simmer de
mit üüsne Taschelampe i de
verwilderti Burggraabe und i
die läär Burg ine gschliche.
Häi isch daas gruuselig gsy.
Uufgschüchti Tuube und
flatterndi Flädermüüs händ
üüs verschreckt. So hämmer
bigoscht au öppis vo de Gä-

ischter, wo doo ghuuset
häigid, erfaare. Mir sind de
amigs mit poppernde Härz
wider use gschliche. Nie hed
üüs öpper bim verbottnige
Umeschlyche verwütscht.

Uf äinisch sind die Löcher
verstopft gsy und me hed
nümme chönne is gruuselige
Rych ine. De duezmoolig
Stadtroot René Müller hed
1970 welle as d Stadt die Burg
saniert und deet es Museum
ine chund. Läider isch är 1971
z Spanie ums Lääbe choo und
denoo isch d Idee «Zuger
Museum» wider ygschloofe.

I Lääserbrief i de Zytige hed
me chönne lääse, me söll
doch das Ghütt abbräche
und deet Parkplätz buue. Gott
sei Dank isch daas nid pas-
siert. D Stadt hed d Burg em
Kanton wyter ggää und äntli
isch es fürschi ggange. Me
hed es Projekt gschaffed wo
Händ und Füess gghaa hed.
De Kantonrsoot hed vil
Chlütter bewilligt und d
Buufachlüüt händ i de Burg
afe wärche. Si händ Muure
unterstüüberet und dinne sind
die «alte Zyte» wider füre-
choo. Üüsi Burg isch de noo-
dis noo us em Dornröslisch-
loof verwachet.

I bsinne mi no guet as Burg-
fäscht vo 1983 wo me d Zuger
Burg ygwiche hed. Es Ryse-
fäscht isch daas gsy und d
Politiker sind i historische
Gwänder dur d Lüüt dure
gwandlet. Nume für de Chile-
presidänt Theo Kündig hed
me käis Gwändli gfunde.
Är isch äifach echli z fäiss gsy.
D Kabizyner händ im es
bruuns Ordensgwand uus-
gleent und so hed au är chön-
ne mit em wysse Schtrick
um de Buuch, as fromme Maa
im Fäschtgländ ume laufe.

Sid über vierzg Joor stood
jetz üüse Burg uufrächt i de
üssere Altstadt, grad näb
de Ooslete. Si cha üüs truurigi
und fraüdige Gschichte ver-
zelle. Au am hüürige Mittel-
alterfäscht händ d Zugerinne
und Zuger üüsi Burg und
d Altstadt voll Schtolz de
Nüüzuezüger us 110 Länder
chönne zäige.

Andreas Bossard, alt Stadtrat
redaktion@zugerzeitung.ch

Anstossen
auf den Abschluss
Ausbildung Insgesamt 170
akademische Abschlüsse wur-
den im Frühjahrssemester
2024 an der Rechtswissen-
schaftlichen Fakultät der Uni-
versität Luzern erlangt. Die Fa-
kultät vergibt laut Medienmit-
teilung 108 Masterdiplome,
55 Bachelordiplome, sechs
Doktor- sowie eine Habilita-
tionsurkunde. An der Diplom-
feier vom 23. August im Grand
Casino Luzern konnten die Ab-
solventinnen und Absolventen
mit ihren Angehörigen auf
ihren Abschluss anstossen.

Für den besten Masterab-
schluss mit dem Prädikat «sum-
ma cum laude» sind Livio Wicki
aus Buchrain (LU) und Jana Wal-
limann aus Alpnach Dorf (OW)
ausgezeichnet worden.

Aus Zug sind folgende zwölf er-
folgreiche Absolventen dabei:

Master –MLaw:
Bühlmann Lisa, Cham; Kameric
Jasmin, Zug; McMahon Domi-
nic, Baar; Michel Nadine Valé-
rie, Risch; Otth Joel, Baar; Stein-
mann Fabian, Cham; Tojeiro
Naomi, Steinhausen; Uster Si-
mon, Baar; Vonesch Nicole Isa-
belle, Zug

Bachelor –BLaw:
Frei Caroline, Baar; Müller
Anja, Zug; Polzer Carmen Sab-
rina, Cham. (cro)

Preisgünstig wohnen an der Stadtmauer
Die Gewoba vermietet ab 2025 neun Wohnungen in den sanierten geschichtsträchtigen Gebäuden am Knopfliweg.

Tijana Nikolic

Diese Woche fand im Theater
Casino in Zug eine Infoveran-
staltung zum zweiten Gemein-
sam-Wohnen-Projekt der Ge-
nossenschaft für gemeinnützi-
gen Wohnungsbau (Gewoba) am
Knopfliweg 4 und 6 statt. Die
Erstvermietung am Knopfliweg
6 ist voraussichtlich auf den
15. Januar 2025 geplant, die des
anderen Gebäudes Mitte April.
57 Interessierte waren an der
Veranstaltung. Angedacht sind
neben neun Wohnungen auch
eine grosse gemeinsame Küche
und eine Fernsehlounge, eine
Werkstatt und ein rund 1000 m2

grosser Gemeinschaftsgarten.
Der Gewoba ist es wichtig, dass
dort Menschen wohnen können,
die sich nicht nur eine günstige
Wohnung, sondern auch eine
funktionierende Gemeinschaft
wünschen.

Unter den Interessierten war
auch Künstlerin Linda Voorwin-
de. Sie lebt mit ihrem Partner
aktuell in Baar in einer güns-
tigen 40-Quadratmeter-Woh-
nung. Ihr Kunstatelier befindet
sich in der Zuger Altstadt, wes-
wegen sie gerne in die Stadt
ziehen würde. «Ausserdem ist
unsere Wohnung für zwei viel zu
klein. Wir suchen schon seit ei-
ner Weile etwas Neues. Etwas
Bezahlbares in der Stadt zu fin-
den, ist sehr schwierig», sagt die
38-Jährige. Die Preisgrenze des
Paares liegt bei rund 1500 Fran-
ken im Monat. «Ich bin mit der
Hoffnung, etwas für uns Bezahl-

bares zu finden, der Gewoba
beigetreten. Die Veranstaltung
heute klingt vielversprechend.
Ich bin guter Hoffnung, dass et-
was Passendes dabei sein wird»,
erklärt sie vorgängig. Auf ein
geselliges Zusammenleben wür-
de sie sich freuen.

Objektmit einigen
Einschränkungen
Gewoba-Präsident Jascha Hager
stellte die vorgesehenen Woh-
nungen vor. Vermietet werden
neun 1- bis 2½-Zimmer-Woh-
nungen in der Grösse zwischen
34 und 67,5 Quadratmetern.
Dies zum Mietzins zwischen
1350 und 2450 Franken. Die
Wohnungsanteilscheine werden
sich auf zwischen 6000 und
15000 Franken belaufen. Ge-
nossenschaftsmitglieder bezah-
len kein Mietzinsdepot, sondern
ein sogenanntes Pflichtanteilka-
pital. Damit sind sie Miteigentü-
merinnen und -eigentümer und
tragen die Verantwortung für die
ganze Genossenschaft mit.

Hager sagt: «Für die Beurtei-
lungderBewerbungen ist füruns
nebst den Einkommens- und
Vermögensverhältnissen vor al-
lem auch der Bezug zur Stadt
Zugsehrwichtig.Vorteilhat,wer
in Zug aufgewachsen, wohnhaft
und arbeitstätig ist.» Berück-
sichtigt werden aber auch eh-
renamtliche oder Vereinstätig-
keiten sowie die Freude und das
Verständnis für das Leben in
einem denkmalgeschützten, ge-
schichtsträchtigen Objekt mit
einigen Einschränkungen.

Eine der Einschränkungen wäre
beispielsweise die Ringhörigkeit
der Räumlichkeiten, weswegen
die Gewoba von Tierhalterinnen
und -haltern eher absehen wür-
de. Auch für Eltern mit Säuglin-
gen und Kleinkindern wäre eine
Wohnung am Knopfliweg einer-
seits wegen der Grösse, aber
auch wegen der Schalldichtung
nicht ideal. Auch für Rollstuhl-
fahrende sowie ältere Personen
sind die Häuser mit engen Trep-
pen, ohne Lift und ohne barrie-
refreie Eingänge nicht geeignet.
EstherKeiser,Geschäftsführerin

derGewoba,weisszuberuhigen:
«In unserem Portfolio haben wir
viele andere Objekte und Ange-
bote für alle Personengruppen.»

Für Linda Voorwinde und
ihren Partner ist keine passende
Wohnung dabei. Für eine in der
passenden Grösse müssten sie
am Knopfliweg rund 1000 Fran-
ken mehr als ihre festgelegte
Schmerzensgrenze von 1500
Franken zahlen. «Das ist sehr
schade. Ich muss wohl die Hoff-
nung auf eine bezahlbare Woh-
nung in der Stadt Zug aufge-
ben», sagt Voorwinde. Wie viele

andere Wohnungssuchende im
Kanton Zug überlegt sie sich
nun, in anderen Zuger Gemein-
den oder gar über die Kantons-
grenze hinaus weiterzusuchen.

GemeinsamesCoaching
undGartengestaltung
Für eine passende Durchmi-
schung der künftigen Bewoh-
nenden und ein gutes, genos-
senschaftliches Zusammenle-
ben wird sich in den nächsten
Monaten Katharina Barandun
von Siedlungscoach.com küm-
mern. «Das Zusammenleben

soll so organisiert sein, dass die
Bewohnenden in Zukunft zu-
sammen klar kommunizieren,
Zeit verbringen und in der Lage
sind, Feste oder Haussitzungen
zu organisieren», so Baradun.

Christof Studer von der
BlühendeLandschaftenAGwird
mit den künftigen Bewohnerin-
nen und Bewohnern die gemein-
same Gestaltung des grossen
Gartens übernehmen. Einen
Kaltkompost, Natur- oder Wald-
garten sowie die Bepflanzung
von Gemüse oder Gewürzen
nannte er als mögliche Ideen.
Nun liegt es an der Gewoba, pas-
sende Mieterinnen und Mieter
auszusuchen. Der nächste Ter-
min für ein gemeinsames Tref-
fen aller Interessierten findet in
einem Monat statt.

DieGeschichte
hinterdenGebäuden
Das Wohnhaus am Knopfliweg
4 wurde 1880 für den Destilla-
teur Caspar Keiser an die 1523
errichtete Stadtmauer angebaut.
Seit 1985 ist die Liegenschaft in
Besitz der Stadt Zug. Das 1894
errichtete Gebäude Knopfliweg
6 wurde als Schlachthaus mit
Schweinemetzgerei und Remise
erstellt. Die Stadt Zug konnte die
Liegenschaft 1992 erwerben. Sie
übergab der Gewoba letztes Jahr
die Baurechte für die beiden
Grundstücke am Knopfliweg für
100 Jahre zu einem jährlichen
Baurechtszins von 13500 Fran-
ken. Die bestehenden Gebäude
wurden für 200000 Franken an
die Gewoba verkauft.

Historische Aufnahme der Burg
Zug. Bild: Archäologische Forschung

«Die Burg in Zug»

Schon in einigen Monaten sollen neun Wohnungen in den und sanierten Häusern am Knopfliweg 4 und
6 in Zug vermietet werden. Bild: Stefan Kaiser (23. 9. 2024)


